
         

 

Mitmach-Tool „Familie sind wir alle“ – EVAP-Familientag  

Beim Familientag des EVAP e.V. (Evangelischer Verein fü r Adoption ünd Pflegekinder) 

begleiteten wir mit dem Mitmach-Tool „Familie sind wir alle“ den intensiven Aüstaüsch mit 

Familien ünd Jügendlichen. Wir, die eaf-nrw (Evangelische Arbeitsgemeinschaft Familie NRW), 

arbeiten ünter dem Dach der Landeskirchen ünd des Diakonischen Werks Rheinland-Westfalen-

Lippe ünd setzen üns fü r Familienvielfalt ünd deren Sta rküng ein. Das Mitmach-Tool lüd dazü ein, 

spielerisch ünd offen ü ber Familienleben, Werte ünd Wü nsche zü sprechen. Dabei entstanden 

berü hrende ünd ünverfa lschte Aüssagen ü ber Züsammenhalt, Vielfalt, Heraüsforderüngen ünd 

Wü nsche.  

 

Originalaussagen der Teilnehmenden  

„Das jeder von uns anders ist. Wir haben jetzt vor kurzem noch ein Kind zur Pflege aufgenommen, 

dass, wie ich, aus einer anderen Kultur als meine Eltern kommt. Diese Mischung scheint für viele 

wahrscheinlich unvorstellbar aber zu lernen, wie wir mit diesen Ungleichheiten eine Gemeinschaft 

bilden macht uns so besonders und auch stark.“ – adoptierte Tochter  

„Wir haben uns Kinder gewünscht und konnten selbst keine bekommen. Wir mussten viele Hürden 

überwinden, wurden vielen Prüfungen, sowohl schriftlich als auch mündlich unterzogen und durften 

nach 7 langen Jahren unsere Tochter adoptieren.“ – Vater einer adoptierten Tochter aus Südafrika  

„Meine (Adoptiv-) Eltern mussten so viele Hürden überwinden und wurden so intensiv geprüft. Ich 

finde, alle Eltern sollten so durchleuchtet werden, bevor sie Kinder bekommen dürften. Ich bin sehr 

froh darüber, denn so habe ich das Gefühl, dass meine Eltern mich unbedingt wollten und anders 

als meine leiblichen Eltern eventuell.“ – adoptierte Tochter  

„Ich bin froh, dass es den Familientag des evangelischen Vereins gibt. Ich habe hier eine gute 

Freundin gefunden, die mich und meine Situation selbst genau kennt und mich verstehen kann. 

Andere in meinem Alter können sich nicht in meine Situation hineinversetzen.“ – adoptierte Tochter  

„Beim letzten Schulfest durften wir entscheiden, ob es Fanta oder Cola geben soll. Themen von uns 

Jugendlichen können meistens nicht bearbeitet werden. Die Lehrer sagen immer, dass man dort 

nichts machen kann, wegen Stadt oder Schulamt oder so. Wir dürfen immer nur mitbestimmen, 

wenn es sowieso niemanden interessiert.“ – zwei Jugendliche  

„Es wäre toll, wenn es weitere Netzwerke für unsere Kinder gibt, welche die wirklich einzigartigen 

Herausforderungen und Bedarfe berücksichtigen und Sicherheit geben. Themen wie Rassismus, 

Herkunft, Nicht-Gewolltheit der biologischen Eltern sind solche, welche in einem speziellen 

Netzwerk bearbeitet und besprochen werden sollten.“ – Mutter einer Adoptivtochter  

 



 

Fazit und Ausblick  

Der Familientag hat eindrücksvoll gezeigt, wie wertvoll Ra üme fü r Begegnüng, Aüstaüsch ünd 

Beteiligüng sind. Familien erza hlten von ihrem Alltag, ihren Heraüsforderüngen ünd Wü nschen – 

ünverfa lscht ünd ehrlich. Die Stimmen machten deütlich, dass Adoption ünd Pflege besondere 

Sta rke ünd Züsammenhalt erfordern, aber aüch politisches Versta ndnis ünd Unterstü tzüng 

notwendig sind. Jügendliche fordern mehr echte Partizipation ünd Selbstwirksamkeit – ü ber 

symbolische Entscheidüngen hinaüs. Dieses Treffen war ein starkes Pla doyer fü r eine engere 

Züsammenarbeit zwischen Familien ünd Politik. Es braücht Strüktüren, die Familien nicht nür 

schü tzen, sondern ihnen aüch ermo glichen, aktiv mitzüwirken ünd ihre Erfahrüngen 

einzübringen. Nür dürch echten Dialog ünd partizipative Prozesse kann Familienpolitik den 

vielfa ltigen Realita ten gerecht werden.  

  

  


